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Se
icht ſo ganz ſtimmt die Erfahrung zu dem
Ausſpruche: der Schmirzen waren minder

unter den Menſchen, wenn ſie nicht Gott

weiß, warum ſie ſo gemacht ſind mit ſo viel Emſigkeit
der Einbildungskraft ſich beſchaftigten, die Erinnerungen des

vergangenen Uebels zuruckzurufen. denn mehr ſtimmt ſie zu

dieſem, daß ein ſchmerzliches Vergnugen das lebhafteſte und

behagendſte unter allen iſt. Wenn der arme Pilger ſeins

tauſend Meilen dahinwallt nach den heiligen Grabe Reu'



und Arvbeit des Weyes, und dringende Sehnſucht haben ihn

ausgemergelt, zuſammengejegrn; Dornen baben ſeine Fug

ſohlen durchbohrt und er Kun anlangt am Ziel ſeiner
Hoffnung, und Lnieet vor der heiligen Gruft, und geht die

Wege die Jeſus gegangen, und ſieht die Garten und Ber—

ge, die Jeſus geſehen, geliebt hat, wie ſehr muß ſein aus—

geſtandenes Leiden ſein Entzurken erhohen, ſeine Freude ver

ſtarken!?

Und wir, thruerſte Eltern und Geſchwiſter, waren wir

nicht, ſind wir nicht Pilger? wie lange haben wir ſchon in

der brennenden Mittagshitze gewallt, geſucht und ſelten, ge

funden? wie mancher bittrer Dorn hat unſre Fußſohlen

durchſtochen? 4

Sie wiſſen ja das Alles, verehrungswurdiger Mann,
liebſter Herr Bruder; Gie haben ſich zu uns geſellt, und

eine gute Strecke des Weges mit gemacht, und was kon—

nen wir mehr zu Jhrer Ehre ſagen? haben Oel in die
Wunde, Muth in die Seele gegoſſen. Ja, das haben
Sie! Dieſer feyerliche Tag heiſchet von uns dieſes offentli—
che Bekenntniß, und unſern herzlichen Dankt. Doch, den

baben Sie nun ſchon, haben unſer beſtes, theurſtes Gut,

das wir hatten, uberkommen, unſere Schweſter, deren Reich—

thum ihr Herz, und deren Morgengabe redliche Zartlichkeit

iſt. Beſſer war's uns nicht moglich, Jhnen zu danken.



volſg

Sie wird mit Jhnen froh und heiter ſehn, und gm Tage

des Grams eine muthige Troſterinn.

Ja, Du liebe, gute Schweſter, das iſt nun deine hei

ligſte Pflicht, und unſre dringendſte Bitte: Sey die Freu

de des Mannes, den der Vater der Menſchen gebraucht, ei—

ne Stutze deiner Eltern zu ſeyn.

Du aAber, goldener Friede, und all' ihr himmliſchen
Gaben und Tugenden, die ihr das Wohl der menſchlichen

Geſellſchafft fordert und veſtiget, bleibet bey Jhnen, und ent—

weichet niemahlen aus dem Herzen und Hauſe dieſer Lir—

benden!
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